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zu bemerken, dafs die fchmalen rückfeitigen Anbauten im I. Obergefchofs nur beiden beiden an den Ecken befindlichen Häufern vorhanden und dafs im II. Ober-gefchofs die an der Rückfeite liegenden Räume nicht durch Teile von Vielecken,fondern verkürzt und geradlinig abgefchloffen find.
Von den verfchiedenen fog. Villenkolonien, die dem nur mäfsig Begütertendie Erwerbung eines kleinen Familienhaufes ermöglichen, fei zunächf‘c die Familien-häuferkolonie Nymphenburg-Gern bei München genannt (Arch.: Hez'lmczmz &Lz'z‘lmmm).Um billige Häufer zu befchaffen und um das Bewohnen derfelben auch wirt-fchaftlich gut zu ermöglichen, hat man in der genannten Kolonie hauptfächlichFamilienhäufer in Reihen erbaut. Die Breite der einzelnen Grundf’cücke wechfeltim allgemeinen zwifchen 6,50 und 8,00 m und überfteigt das letztere Mafs nur inFällen, in denen befondere Wünfche zu befriedigen find.
Die Häufer beftehen in der Regel aus Ertl-, Ober- und Dachgefchofs —— zuweilen find auch nurErd- und Dachgefchofs vorhanden — und enthalten meiit zwei Wohnräume und Küche im Erdgefchofs.Die Treppe iii: fehr oft an die Rückfeite der Häufer gelegt; neben ihr liegt der Abort. Wennirgend möglich, iit jedem Raume vom Flur aus ein befonderer Eingang gegeben. Selbflzverftändlichkönnen die Abmeffungen nicht bedeutende fein; aber fie genügen.
Zwifchen den längeren Gruppen find kleine freifiehende Einzel- oder Doppelhäufer eingefügt, diemeifi: architektonifch etwas reicher ausgeflattet find als die Gruppenhäufer und Gelegenheit gegeben haben,Eigenartiges zu fchaffen. Aber auch bei den gefehlofi'enen Gruppen hat man nach Abwechfelung in derGeflaltung der Einzelhäufer gefucht, wozu die viel begehrten Künftlerateliers nicht unwefentlich beitragen.Die Architektur der Häufer iii: entweder eine freie deutfche Renaiffance in Putzbau unter Verwendungvon Fachwerk oder ein fchlichtes Münchener Barock.
Die Häufer befitzen kleine Vorgärten, die Straßen find mit Bäumen befetzt.
In Fig. 374 bis 377323) find zwei folcher Hausgruppen dargefiellt, die nach dem Vorhergehendeneiner Erklärung nicht bedürfen.
Die Preife der Häufer bewegen fich zwifchen 6100 und 21000 Mark; die begehrtefize Mittellageift die zwifchen 9500 und 18000 Mark (Ausgaben für Entwäfferung und Waiferverforgung inbegriffen).Die Errichtung der erfien Gruppenbauten begann im Jahre 1892.
Die von denfelben Architekten in das Leben gerufene Waldkolonie Prinz—Ludwigshöhe, etwa 5km füdlich von München gelegen, ift für Erbauung von Fa—milienhäufern von 20000 Mark an aufwärts berechnet.
Während die eben genannte Villenkolonie im wefentlichen Reihenhäufererrichtet, befieht die Eigenart der Kolonie Pafmg (Arch.: Exter) darin, dafs hierausfchliefslich freiftehende Einfamilienhäufer, von einem Garten umgeben, zur Aus-

führung gelangen.

Eine grofse Anzahl diefer reizenden Häufer find in der unten angegebenenQuelle abgebildet“*).

B) Ländliche Miethäüfer.
Vom Wohnhaus des Taglöhners und des Gutsbeamten abgefehen, Hi dasländliche Miethaus ein Erzeugnis der Neuzeit.
Man bedarf dergleichen Miethäufer, fei es, um den'Unbemittelten die Be-

nutzung einer gefunden und billigen Landwohnung für das ganze Jahr zu ermög-
lichen, fei es, den nur mäfsig Begüterten das Landleben zeitweife geniefsen zu
laffen, ohne dafs er gezwungen ift, das Gafthaus zu benutzen, alfo feinen Haushalt
felbf’c führen kann. Sowohl im Dorfe, als auch in den zahlreichen Villenkolonien

333) Nach: HEILMANN & LITTMANN. Familienhäufer-Kolonie Nymphenburg-Gern und Thalheim. München 1894. ——Centralbl. d. Bauverw. 1898, S. 349.
320 Ex‘rrzn. Villen-Kolonie Pafing-München. München 1894.
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der Neuzeit bedarf es überdies der Mietwohnungen für die vielen kleinen Handwerker

— Schneider, Schuhmacher u. f. w., die innerhalb des Dorfes oder der Kolonie

ihrem Berufe obliegen müffen. Auch mancher Beamte, der feinen Wohnort oft

wechfeln mufs, if’c nicht im Rande, ein eigenes Haus zu befitzen, weil er mit diefem

Befitze fich fonf’c eine Laft aufbürdete, die in der Regel beim Verkaufe nicht un-

bedeutende Verlufite bedingt.
Zu den ländlichen Miethäufern treten noch die Wohnhäufer, die eine grofse

Befitzung für Infpektor, Verwalter, Förfter u. a. m. und für die zahlreichen über

dem gewöhnlichen Arbeiter (Taglöhner) ftehenden Unterbeamten,ywie Vögte, Hof-

meifier, Schäfer u. a., denen fich die Häufer für Gärtner und Pförtner anfchliefsen,

nötig hat“-"). Endlich müffen noch die Wohnungen der Pächter grofser Güter

genannt werden.

Für viele diefer Häufer wird der Name »Miethaus« nur ungern gebraucht;

er if’t aber nicht zu vermeiden, weil derartige Häufer nicht Eigentum des Bewoh-

ners find und, foweit fie von mehreren Familien bewohnt werden, in ihrer Gef’cal—

tung, insbefondere im Grundrifs (z. B. in der Lage der Treppe und Vorräume), den

Charakter des Miethaufes tragen.
Ländliche Miethäufer werden als Einzelhäufer oder als Hausgruppen, allen-

falls auch als Häufer in kurzen Reihen auftreten können; das umfangreiche, für viele

Familien befiimmte vier- und mehrgefchoffige Haus (die fog. Mietkaferne) gehört

nicht auf das Land. Ebenfo ift die Anlage gefchloffener Baublocks gefetzlich zu

verbieten. Da die Vorteile und Nachteile der verfchiedenen Bauweifen _— freiftehendes

Einfamilienhaus u. f. w. —— bereits in Kap. 5 u. 6 (bei Befprechung der Arbeiter-

wohnungen und f’tädtifchen Häufer) erörtert worden find, foll dies hier unterbleiben.

Eine Unterfcheidung diefer Miethäufer läfst fich einigermafsen durch folgende

Einteilung vornehmen. Die Häufer nach ftädtifcher Art werden fich immer unter

Berückfichtigung der dem Landleben entfprechenden Sonderheiten von den Miet-

häufern gleichen Ranges in der Stadt nicht wefentlich unterfcheiden, höchftenfalls

einen nur wenig umfangreichen Wirtfchaftsbetrieb, für die Familie beftimmt, ermög-

lichen, während bei Beamtenhäufern öfters ein umfangreicher Wirtfchaftsbetrieb, der

über die Bedürfniffe der Familie hinausgeht, fiattfindet, bei Pachtwohnungen felbft-

verfiändlich der Wirtfchaftsbetrieb zum Lebensberufe wird.

a) Iläufer nach ftädtifcher Art.

Die Berechtigung, gewiffe Miethäufer auf dem Lande fo zu bezeichnen; liegt

darin, dafs, wie in der Stadt, der Befitzer eines folchen Haufes das ganze Haus

oder nur einen Teil desfelben gegen einen Geldbetrag, der in befiimmten Raten

zu zahlen ift, an andere zeitweife zur Benutzung überläfst. Von den verfchiedenen

Bauweifen gelangen auf dem Lande freiftehende Einfamilienhäufer folcher Art noch

feltener wie in der Stadt zur Ausführung, da in der Regel die Billigkeit des Grund

und Bodens die Erbauung eines folchen Haufes als eigenen Befitz erleichtert, die

Koften der Ausführung auch in den meiften Fällen geringer find als in der Stadt.

Zahlreiche Beifpiele der in Kap. 5 (Arbeiterwohnhäufer) gegebenen Einfamilien—

häufer werden, wenn man die dort vorhandenen Räume nur um weniges vergröfsert,

bezw. einen Wohnraum hinzufügt, allen Anforderungen, die an ein Einfamilienhaus

325) Häufer für Pfarrer und Lehrer find hier nicht mit aufgenommen.
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kleinfter Art auf dem Lande zu Prellen find, entfprechen. Auch wird der Unter—
fchied in der Planung zwifchen einem Einfamilienhaus in eigenem Befitz und einem
dergleichen Miethaufe bei der geringen Anzahl von Räumen kaum nennenswert
fein, es fei denn, dafs man bei erfterem durch
An- und Ausbauten den Charakter des Land- ' Fig' 378'
haufes mehr zum Ausdruck bringen Will.

Es fei deshalb auf die für Arbeiterwoh-
nungen in Fig. 161 bis 177 gegebenen Bei—
fpiele verwiefen.    

  Freiftehende Häufer für mehrere Fami- D D
lien, entweder aus zwei bis drei Gefchoffen 0% Ü
(Dachgefchofs inbegriffen) befiehend, oder ** * ÜO
Doppelhäufer oder Gruppenbauten kommen auf _ “ Ü
dem Lande als Miethäufer öfters vor. Auch " ' D

 

hier gilt zunächf’c das bei den Arbeiterhäufern
unter g, 2 Gegebene (Fig. 190 bis 197 u. 208 bis "
21 I), dem einige weitere Beifpiele folgen follen.

Fig. 378326) giebt im Grundrifs des '
Erdgefchoffes ein kleines für zwei Familien D
als Sommerwohnung beftimmtes Landhaus
(Arch.: Lange & sznza), bei dem eine
Freitreppe den Zugang zu der im Ober-
gefchofs liegenden Wohnung vermittelt.

Die Wohnungen belieben aus Vorplatz, Wohn-
zimmer, Schlafzimmer, Küche, zugleich Schlafflzätte für
ein Dienftmädchen, Bad und Abort, Der Raum unter in

 

     

der Freitreppe dient Wirtfchaftszwecken.
' .' L d us fi' we' Familien.Das ln Putzbau, bezw. verfchaltem Fachwerk mit an ha " Z 1

Erdgefchofs 326).überhängendem Dach ausgeführte Häuschen ift von male- Arch _ Lange é_. Ammza
rifcher Wirkung.

Ein Einzelhaus der Kolonie Oftheim-Stuttgart mit Wohnungen von drei Zimmern
zeigt Fig. 379327) im Erdgefchofs und Obergefchofs (Arch.: Heim ö" Sz'pple).

Das an der Strafsenfront 8,5om lange Haus bef1tzt eine gröfste Tiefe von
9,50m und befteht aus Kellergefchofs, Erd-‚ Ober- und Dachgefchofs. Jede Woh-
nung, der Abort inbegriffen, liegt unter einem Verfchlufs; die Wohnungen im
Obergefchofs find mit Küchenveranden ausgeftattet.

Fig. 379.

Veranda

Ein Aufbau im Dachgefchofs ermöglichte für zwei Zimmer und die Küche
lotrechte Wände.

Ein anderes kleines Miethaus, für zwei Familien befiimmt,
if’c im Erdgefchofs durch Fig. 380 dargef‘cellt (Arch.: DVezßäac/z).

Es enthält im Sockelgefchofs aufser den Kellern für beide Haushaltungen

 

noch Küche und Mädchenkammer für die Wohnung im Erdgefchofs, zu denen man Wohnhaus der Koloniemittels einer Treppe vom Flur des Erdgefchoffes aus gelangt. Küche und Mädchen— Oitheim—Stuttgart.kammer für die Wohnung des Obergefchofi‘es find in einem Dachaufbau unter- Erdgefchofss2’l).gebracht und durch eine kleine Treppe mit der V\’ohnung verbunden. Die Aborte 1|,00 w. Gr,liegen allerdings außerhalb der Wohnung, eine Lage, die bei dergleichen Häufern — Arch.: Heim ‚5,4 54„plg‚fie werden meifl nur im Sommer bewohnt —— zu entfchuldigen if’c.
Bei dem in Fig. 381 dargeftellten Grundrifs des Erdgefchoffes eines Land—

 

325) SCHICK, AVANZO & LANGE u. a. Die deutfche Villa. Berlin 0, ]. Taf. 30 u. 31.
327) Nach: PFEIFFER, E. Eigenes Heim und billige Wohnungen. Stuttgart 1896. 2. Aufl. Taf. IV.
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haufes (Arch.: Weifrbach) lag die Aufgabe vor, ein Haus zu planen, das fowohl

von einer Familie allein, als auch von zwei Familien bewohnt werden kann; die

Lage der Treppe und Vorräume mufste hiernach getroffen werden.
Die Räume in dem gegebenen Grundriffe find fo benannt, als ob das Haus nur eine Familie

bewohnte. Im Obergefchofs befändeniich dann Kinderzimmer, Schlafzimmer und Zubehör.

Fig. 380. Fig. 381.
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. „ > , ,Wuhnzlm. “““ Hierin

Zweifamilienhaus. . Landhaus für eine, bezw. zwei Familien.

Erdgefchofs. —- 1_'400 w. Gr. Erdgefchofs. — 1[4gg w. Gr.

Arch.: Wei/flach. Arch.: Wei/Mach.

Ein “Doppelhaus kleinfter Art mit Vorgarten in der Kolonie Oftheim-Stuttgart _4?5- .

(Arch.: Heim & Sipplz; Fig. 382328), in dem jede Wohnung nur aus zwei Zimmern, Bel,?_näiv

Küche-und Abort befleht, if’c fowohl in der Hälfte des Erdgefchoffes als auch des

Obergefchoffes dargef’tellt. Im Dachgefchofs findet fich je eine dritte ‘vVohnung.

Durch richtige Lage der Treppe ift jede Wohnung unter einen Verfchlufs gebracht.

Fig. 382. Fig. 383.

 

   
Erdgel’chofs. Obergefchofs 333). Erdgefchofs. Obergefchofs 329) .

Doppelwohnhäufer der Kolonie Oftheim-Stuttgart.

1[400 W- Gr—
Arch.: Heim fa" Sipple.

Die Grundriffe von der Hälfte des Erdgefchoffes und Obergefchoffes eines B4_9r6-_1
e1p1e

Doppelhaufes derfelben Kolonie (Arch.: Heim & Szfple) mit Wohnungen aus je < VL

drei Zimmern, Küche und Zubehör beitehend, zeigt Fig. 383329).
Im Dachgefchofs finden fich zwei Wohnungen, von denen ein Zimmer, Küche und Treppenhaus

lotrechte Wände befitzen, während die anderen Räume unter der Dachfchräge liegen. Im Kellergefchofs

iii: für jede Haushaltung (wie bei allen Häufern der Kolonie) ein Keller und eine Holzlege vorgefehen.

Bei den Häufern der Kolonie Oftheim-Stuttgart betragen die Stockwerkshöhen 3,00 bis 3,101“; die

Zwifchenbalken nebft Fufsboden und Decl<enbelag nehmen hiervon O,ggm in Ani'pruch7 fo dafs als lichte

Zimmerhöhe 2,72 bis 2,32m verbleiben. Die Kellerräume werden meift in einer Höhe von 2,30 m, Watch—

küchen 2,50!“ im Lichten hergefiellt und find in Backftein gewölbt. Die lichte Höhe der Dachwohnungen

323) Nach ebendaf., Taf. II.

329) Nach ebendaf.‚ Taf. III.
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beträgt in den Wohnräumen 2,55 bis 2,60 m. Die Hausthüren haben als Mindefihöhe 2,10m undwenn thunlich Oberlicht; dabei haben die Eingangsthüren O‚g3m‚ die Durchgangsthüren O‚gom Breite.Vom Keller bis zum Erdgefchofs führt eine Treppe aus Hauftein, von da an bis in das Hauptgefchofseine geflemmte Holztreppe mit Wangen und Futterbrettern aus Tannenholz und Tritten aus Eichenholz;die Breite der Treppe zwifchen den Wangen beträgt 1,00m. Die Wände des Treppenhaufes fowie dieUnterfeiten der Treppe find mit Gipsmörtel geputzt und gefilzt. Den Zugang zum Kehlgebälk (Wäfche»trockenboden} vermittelt entweder nur eine Leiter oder in größeren Häufern eine gcßemmte Treppe ausTannenholz.

Die Umfaffungsmauern im Kellergefchofs find vom Grund aus bis auf Fufsbodenhöhe des Erd-gefchoffes aus Beton (Sand, Kies und Portlandzement). Der Sockel ift als Spritzbewurf mit Portlandzementgeputzt; vom Sockel aufwärts find die Umfaffungswände der Vorderfronten (Strafsenfeiten) aus Verblend-ßeinen in verfchiedenen Farben unter fparfamer Verwendung von Haufteinen hergeftellt, die Rück- undNebenfeiten in roten Verblendfizeinen gemauert und ausgefugt.
Die Wanditärke der Umfaffimgsmauern beträgt im Kellergefchofs O‚5im‚ bezw. O‚eom, im Erd—gefchofs und Obergefchofs 0,3sm und im I)achgefchofs 0,251“.
Die fleileren Dachfiächen find mit roten, braunen oder fchwarzblauen Falzziegeln, die Plattformenmit Zink oder Holzzement eingedeckt.
Weiteres über die Ausführung diefer Bauten findet fich in der unten“°) angegebenen Quelle.
Die Koflen (einfchl. der Grunderwerbung) fchwankten in der erften Bauweil'e zwifchen 8900 und

9700 Mark für ein Haus mit Zweizimmerwohnungen; beiden Häufern mit Dreizimmerwohnungenlbewegen fich die Gefamtkoflen zwifchen 10400 und [1300 Mark.
Die Baukoflen für ein alleini‘tehendes Haus berechnen fich auf etwa 800 Mark höher als bei der

Hälfte eines Doppelhaufes, wenn beide den gleichen Grundplan und ganz ähnliche innere Ausflattung haben.
Bei den in den Jahren 1894 und 1895 gebauten Häufern entfiand durch'Steigerung der Baupreil'eein Kofiemnehraufwand von etwa 500 bis 600 Mark für ein Haus mit Zweizimmeerohnungen und von700 bis 800 Mark für ein folches mit Dreizimmerwohnungen.
Ein Doppelhaus, für 6 Familien beflimmt, if‘c im Grundrifs des Obergefchoffes

in Fig. 384 gegeben (Arch.: Wei/sbac/z).
Jede Wohnung befieht aus einem Vorplatze, drei Zimmern, Küche, Speifekammer, Küchenloggia

und Abort. Ein gröfserer, von der Küche aus zu benutzender Schrank wird durch das Treppenhaus

Fig. 384. Fig. 385.

 

        

 

  

[] D
7 Di m m e 1

l _i—‘ * —*

Doppelwohnhaus für 6 Familien. Doppelwohnhaus für 6 Familien.
Obergefchofs.

Erdgefchofs.
Arch.: l/Veifrädc‘lt. 15400 Arch.: Wfi/söatll.

apsavssnszH++H+P+++a+++d+i——i——i"

gelüftet; zwei andere fette Schränke find in den Zimmern angeordnet. Die mit fog. Ornamentglas ge—fchloffenen Fenlf’cer der Speifekainmer und des Abortes beginnen erft etwa ]‚7om über dem Fußbodenund münden in der Loggia. Im Kellergefchofs kann aufser den Wirtfchaftskellern noch eine Wafchküche(zugleich Baderaum), unter der Küche gelegen, angeordnet werden. Das Haus ift in Backfieinrohbau mitüberhängendem Dache gedacht.

Eine andere Grundrifslöfung, bei der annähernd die gleichen Bedingungen
wie in der vorhergehenden Planung erfüllt worden find, giebt Fig. 385.

 

330) PFEIFFER, a. a. O., S. 102 R'.
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Das auch für fechs Familien heftimmte Doppelhaus befitzt Wohnungen, die aus Vorplatz, drei Zimmern,

Küche mit Speifefchrank und Abort befiehen. Eine Veranda iii der Küche vorgelegt. Je eine Freitreppe

mit überdachtem Ruheplatz führt zum Treppen—

Fig. 386. Fig. 387. haus; der Zugang zum Garten, bezw. Hof findet

. . .. _„ . ‚I unter der Treppe flatt. Die an der Strafsenfront

des Haufes gelegenen Räume des Dachgefchoffes

[ind Giebelftuben,

Die Grundriffe in Fig. 386 u. 387

(Arch.: W'z'lle33l) zeigen ein Haus, wo—

rin die Wohnung eines Häuslers, dem

eine Mietwohnung für eine Familie neblt

Stall für ein Maf’cfchwein zur Verfügung

fleht, eingebaut iit.
Die Wohnung des Befitzers befteht aus Ein—

gangsflur, zwei Stuben, Küche, Speifekammer und

1

l

l
3»    Ahort im Erdgefchofs, zwei Kammern in einem

" ‘ vom Treppenruheplatz aus zu erreichenden Halb-

Erdget'chofs. ObergerCh0ß gefchofs und einem Keller. Die Mietwohnung

enthält eine Stube, zwei Kammern, Küche, Speife-

kammer, Abort und Keller und hat felbfländigen

Zugang, der unmittelbar in das Treppenhaus führt.

Wohnung eines Häuslers 331).

1lioo W« Gr-
Arch.z Wil/c.

Zu den Ställen gelangt man fowohl aus dem Freien, als auch aus dem Treppénhaufe.

ß) Beamtenwohnhäufer.

Jedes gröfsere Gut bedarf einer Anzahl Beamter, für die ihrem Range ent-

fprechende \Nohnungen zu befchaffen find.
Die Wohnungen der Vorarbeiter, Auffeher, Schafmeiiter, Gärtner, Pförtner u. a. rn.

unterfcheiden lich von den Taglöhnerwohnuugen nur dadurch, dafs man ihnen einen

Wohnraum mehr als diefen giebt, vielleicht auch die Räume etwas vergröfsert und

beffer ausftattet. Eine folche Familienwohnung würde fonach mindef’cens aus fol-

genden Räumen beftehen: Eingangsfiur, drei Wohnräumen, Küche mit Speifekammer

oder Speifefchrank, Keller und Bodenraum. Diefen Räumen wird noch oft eine

Kammer im Dachraume hinzugefügt. In einem Nebengebäude oder in einem Anbau

an das Wohnhaus wird noch Gelafs für Unterbringung des Viehes, der Futter-

vorräte und der Heizf’toffe gewährt.
Für die in landwirtfchaftlichen Induitriebetrieben Thätigen‚ wie Brauer,

Brenner u.a., wird man felten eigene Wohnhäufer bauen, fondern ihre \Nohnungen

in das Betriebsgebäude legen, um den Betrieb möglichft zu fördern und etwaige

Störungen fchnell befeitigen zu können. Nur bei umfangreichen Betrieben findet

man ein eigenes Haus für den Meifier und feine Gehilfen.

Ein kleines Pförtnerhaus‚ das, aufser dem nötigen Zubehör im Erdgefchofs,

aus zwei Zimmern und Küche (u) befteht und im Dachgefchofs noch mehrere Kam-

mern enthält, ift im Grundrifs des Erdgefchoffes in Fig. 388332) dargefiellt (Arch.:

Bangué & Pia). /
Den Grundrifs vom Pförtnerhaufe eines englifchen Herrenfitzes zeigt Fig. 389 333).
Das Haus befieht nur aus Erdgefchofs und Dachbodenraum und enthält eine Vorhalle, die einer—

feits in die Wohnflube, andererfeits in die Küche führt; beide Räume find mit erkerartigen Vorbauten

331) Nach: Sammlung von Entwürfen kleinbäuerlicher Gehöftanlagen für das Königreich Sachfen. Dresden o.]. Bl. 3.

332) Nach: Der Architekt 1895.

333) Nach: MENZIES, a. a. 01, Taf. z.
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(Bay-windows) ausgeftattet, die einen freien Ausblick, insbefondere auch auf den Hauptzugang des Grund—
ftückes, gewähren und zugleich architektonifch belebend wirken. Nur zwei Schlafzimmer waren verlangt.
Ein bedachter Weg, zu dem man durch eine Hinterthür gelangt, führt nach dem Wafchhaufe, neben dem
ein nur aus dem Freien zugänglicher Erdabort und ein Raum für Brennftoffe liegen. Das Haus ift ein
Backfteinbau mit Schieferdach; die Giebel find teilweife in Fachwerk ausgeführt.

Fig. 388. Fig. 389. Fig. 390.
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   Veranda   u. Küche. !. Stube.
Pförtnerhaus. Pförtnerhaus Gärtnerhaus

Erdgefchofsß3l). —— 11400 w. Gr. eines englifchen Herren— einer Villa zu Dresden”‘).
Arch.: b’tmqué 5)" Pic. ; fitzes333). Arch.: Erhard.

Das in Fig. 390334) im Grundrifs des Erdgefchoffes dargeitellte kleine Gärtner-
haus (Arch.: Erhard) gehört einem herrfchaftlichen Garten in Dresden an.

Die Grundrifsbildung ift fehr zweckmäßig. Im Obergefchofs befinden fich zwei Giebelkammernund ein grofser Bodenraum. Das anfpruchslofe Häuschen in feiner fchlichten Bauart mit wenig geneigtem
Dache macht einen angenehmen Eindruck.

Die Grundriffe vom Erd- und Fig-39I' Fiis’-392-
Obergefchofs (letzteres teilweife Dach- '
gefchofs) eines Haufes, das einem
Vogt oder Obérgärtner eines eng-
lifchen Herrenfitzes zur Wohnung
dient, find in Fig. 391 u. 392 (Arch.:
Menzies 3 3 5) dargef’cellt.

Die Wohnung beiteht im Erdgefchofs
aus einer kleinen Vorhalle7 die in das Trep-

        Gutes lim. Wahnz.

 

 

penhaus führt, einem Wohnzimmer, Küche und Erdgefchofs. Obergefchofs.
Speifekammer. Sämtliche Räume find durch Obergärtnerhaus eines englifchen Herrenfitzes335).
einen Nebeneingang zu erreichen und aus einer 1l400 w. Gr.
Schreibftube (Amtsltube) für den Verkehr mit Arch.: Menzz'zs.
den Arbeitern, die mit einem kleinen Vorplatz
ausgeftattet m, alfo unter doppeltem Verfchlufs liegt. Das Obergefchofs enthält vier Schlafzimmer und
den Spülabort.

Das Haus ifl. in rotem Backftein, im Obergefchofs mit Sehieferbehang, ausgeführt und das Dach
mit Schiefer gedeckt; die Schornfizeinköpfe find befonders ausgebildet. ’

Alle diefe kleinen Häufer und andere Nebengebäude können in ihrer Geftal-
tung und Farbe derart ausgeführt werden, dafs fie in Verbindung mit der Bepflan-
zung eine Zierde der Befitzung bilden. Oefters befinden fich Pförtner— und Gärtner—
haus oder ein Wohnhaus für Dienerfchaft in der Nähe des Herrenhaufes dergef’calt
angeordnet, dafs eine Gebäudegruppe entfieht, etwa in der Nähe des Parkthores,
das den Haupteinlafs in die Befitzung gewährt. Sie verlangen dann felbf’cverf’cänd-
lich eine Ausbildung, die zur Architektur des Hauptgebäudes geftimmt fein mufs

334) Nach: Allg. Raul. 1858, S. 201 u. Bl. 204, 206.

335) Nach: MENZIES, a. a. O., Taf. 4.
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und fomit das Mafs der fonit für dergleichen Gebäude angewandten Ausftattung

überfchreitet. '

Auch in Verbindung mit den Stallgebäuden laffen fich dergleichen Häufer zur

Bildung angenehmer Gruppenbauten verwenden.

Eine fchöne malerifche Anlage diefer Art bietet die Hausgruppe, beftehend

aus Pförtnerwohnung und Stallung nebft Thoranlage der Villa Ebeling in Wannfee

bei Berlin (Arch.: Erdmann ö“ Spindler“°').

Die Beamten im eigentlichen Sinne des Wortes, alfo die Wirtfchaftsinfpektoren

oder Verwalter, zu denen auch die für die Vl/aldwirtfchaft nötigen Beamten, alfo

die Förfter verfchiedenen Ranges, zählen, bedürfen Wohnungen, die je nach dem

Bildungsgrade und der gefellfchaftlichen Stellung der Betreffenden recht verfchieden

find. Für die aus dem Arbeiterftande hervorgegangenen Unterinfpektoren bedarf

es Wohnungen, nur wenig umfangreicher als die oben erwähnten für Vorarbeiter u. a.,

während die über diefen Ptehenden Beamten Wohnungen erhalten, die ihrer Gröfse

und Ausftattung nach denjenigen des mittleren Bauernftandes ähnlich oder gleich

fein müffen, falls es fich um Familienwohnungen handelt.

Die Wohnung eines verheirateten Infpektors, deffen Frau dann meif’c aufser

für ihre eigene Küche auch für die Beköfiigung der unverheirateten Knechte und

Mägde, fowie für die Milchwirtfchaft und die Federviehzucht zu forgen hat, bedarf

folgender Räume: Eingangsflur, Arbeitszimmer des Infpektors, Wohnzimmer, Efs-

zimmer, Kinderzimmer, mindeftens zwei Schlafzimmer, ein Fremdenzimmer, Mädchen-

kammer, Küche, Speifekammer, Wafchküche, Keller und Bodenräume. Das Arbeits-

zimmer mufs felbftverftändlich fo gelegen fein, dafs man von ihm aus den Hof

möglichft gut überfehen kann und dafs es auf kürzel’tem Wege aus dem Freien zu

erreichen if’t.

Zu diefen Räumen kommen manchmal noch Stuben, die den nur zeitweife auf

dem Gute befchäftigten Handwerkern angewiefen werden.

Anders verhält es [ich bei einem Haufe für einen unverheirateten Wirtfchafts-

beamten, der mit einer Wirtfchafterin gemeinfchaftlich an der Gutsverwaltung teil-

nimmt. Hier wird auf eine entfchiedene Trennung der beiden \Nohnungsanteile

Rückficht zu nehmen fein, dergeftalt, dafs der dem Infpektor und feinen Gehilfen

angewiefene Teil, alfo die Wohn- und Schlafräume derfelben, ihren eigenen ge—

räumigen Eingangsflur erhalten, während der andere Teil, alfo die unter der Auf—

ficht der Wirtfchafterin ftehenden Räume, ihr Wohn- und Schlafzimmer, das Efs-

zimmer — meif’t zugleich Gefmdeflube -— Küche, Vorratsräume und Keller auf-

nimmt. Die Gefindef’tube erhält dann oft einen eigenen Zugang von einem Neben-

flur aus. Die Schlafkammern des weiblichen Gefindes liegen 1r'1eilt im Dachgefchofs.

Im Wohn- und Wirtfchaftshaus des Verwalters der Muf’terökonomie Louifenhof

bei Frankfurt a. M. (Arch.: Burnz'tz) iPt ein gutes Beifpiel (Fig. 393 u. 394337)

gegeben.
Das Haus enthält im Erdgefchofs, aufser mehreren Wohnräumen, die Gefchäfts- und Wirtfchafts-

räume des Verwalters und zugleich ein mit einem erkerartigen Ausbau ausgeftattetes Zimmer mit unmittel—

barem Ausgang nach dem Garten zur Benutzung der Herrfchaft diefer Gutsanlage. Ein fehr geräumiges

Efszimrner für das Gefinde iR dem Wohnhaus angebaut. Im Obergefchofs befinden fich zwei Schlaf-

zimmer, ein Kabinett (Bad, Ankleiclezimmer?)‚ zwei Kinderzimmer, ein Fremdenzimmer und der Abort.

In einem Knieftock find Schlafzimmer für das Gefmde, Geräte- und Vorratsräume untergebracht.

836) Siehe: LICHT, H. Architektur der Gegenwart. Berlin 1894—95. Taf. 84.

337) Nach: Allg. Bauz. 1878, S. 89 u. Bl. 77—80.
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Das jetzige Turmzimmer war anfänglich als Taubenfchlag vorgefehen, wurde aber wegen feiner
eine Rundfchau gewährenden Lage als Ausfichtsturm für die Herrfchaft ausgeßattet. Im Kellergefchofs
find eine Wafchküche, ein Haushaltungskeller, ein Wein« und ein Aepfelweinkeller, ein Milchkeller, ein
Raum für den l\lilchtrog‚ eine Räucherkammer und ein Kohlenkeller untergebracht.

Fig. 393 Fig. 394
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Wohn- und Wirtfchaftshans des Verwalters der Muflerökonomie Louifenhof337).

Arch.: Bm‘m'tz.

Sockel, Eckverl'tärkungen, Fenfter- und Thüreinfaffungen find in rotem Sandftein ausgeführt; gröfsere
Flächen find mit Spritzbewurf verfehen, bezw. in Backfieinrohbau hergeftellt; die fichtbaren Holz
konitruktionen (Fachwerk) find leicht.mit Oelfarbe lafiert und lafi'en die Holzfafer durchfcheinen; die
Dächer find mit Cauperfchiefer gedeckt. Bauzeit 1864—66. Die Baukoften betrugen 78426 Mark
(: 45 756 Gulden).

Zu den Beamtenwohnungen zählen auch, wie bereits erwähnt, die Wohnungen
der Forftbedieniteten‚ der Förfter und Forf’cwärter (Waldhüter). Die Wohnungen
der letzteren entfprechen denjenigen der aus dem Arbeiterf’cande hervorgegangenen
Vorarbeiter. Sie erhalten diefelbe Anzahl von Räumen für Wohn- und Wirtfchafts—
zwecke mit derfelben Zugabe von Gelafs für Vieh, Futtervorräte und Heizf’coffe wie
diefe, entweder in einem Nebengebäude oder in einem Anbau des W’ohnhaufes
untergebracht.

Bei den Wohnungen der Förf’cer wird ein Unterfchied zu machen fein zwifchen
den Wohnungen eines wiffenfchaftlich gebildeten Forftmannes und eines Förfters,
der nur wenig höher als ein Fori’cwart Geht; zugleich ift auf die Lage der Woh-
nungen Rückficht zu nehmen, infofern, als bei entfernter Lage derfelben von einer
Stadt oder einem Dorfe, dem Förlter für die Selbitbefchaffung der unentbehrlichften
Lebensmittel das hierzu nötige Land zur Bewirtfchaftung überwiefen werden mufs.
Alle diefe Häufer liegen am heiten annähernd in der Mitte des zugehörigen Wald-
bezirkes, womöglich an einer Fahrftrafse und, der Feuersgefahr wegen, auf freiem
Platze; fie erhalten einen eingefriedigten Hof mit Brunnen, und müffen Park und
feft gebaut fein, da fie den Witterungseinflüffen zu trotzen haben, auch Reparaturen
möglichft zu vermeiden find. In Gef’calt und Farbe müffen fie zu dem Walde
fiimmen, gleichfam mit ihm verwachfen.
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Fig.395— Das in Fig. 395 338) im Grundrifs des Erd—

gefchofi'es dargef’cellte Haus (Arch.: szcher) dient

einem niederen Forftbedienlteten, einem Heger der

"””“ Fürf’clich Oettingen-\Vallerlteinfchen Befitzungen in

Härdtfeldhaufen bei Bopfingen (Württemberg), als

Startet Wohnung.
511] Im l)aichgefchofs befinden fich noch Stube und Kammer.

Der Raum über dem Stade], über Stall und Holzlege dient

als Futterboden. Das Haus ilt im Erdgefchofs als Backltein»

Wohnhaus für einen niederen Forfiz- rohbau ausgeführt, während das nur wenig vorgekragte Ober-

bedienfteten. gefchofs fchlichtes, angenehmes Fachwerk mit in Ziegeln ge-
Erdgefchofs33s). — 1/400 w. Gt decktem Satteldach zeigt.

Amh“ Flßhm Als ein reizendes Blockhaus ilt die Forftwart—
wohnung im Schweinagrund bei Altenftein i. Th. geltaltet339).

Das Oberförftergehöft zu Fifchbach 340) “befteht aus. einem Wohnhaufe und
Stallgebäude mit geräumigem eingefriedigten Wirtfchaftshof.

Erfteres enthält im Erdgefchofs, unmittelbar vom Eingangsflur zugänglich, eine Kanzlei, daran
ftofsendein Sitzungszimmer mit erkerartigem Vorbau, Veranda und Freitreppe, alfo unmittelbar aus dem
Freien zugänglich; ferner zwei VVohn— .1md zwei Schlafzimmer der Familie, Küche, Speifekammer,

Gefindeitube und Abort. Die drei genannten Räume find durch einen Flur vom Wirtfchaftshof aus zu

begehen. Im Obergefchofs befinden fich noch zwei Stuben, eine Kammer, Räucherkammer und Boden-
räume. Das Kellergefchofs hat eine große \1Vafchküche (6,50 )( 4,50m) mit dem Backofen unter dem
Haupteingange, fowie zwei Vorratsräume aufgenommen. Die Baukoften betrugen 49 000 Mark.

Beim Förftergehöft in Dudweiler bei Trier find Wohnung, Stall und Scheune,
ein Haus bildend, unter einem Dache.

Die Wohnung befieht im Erdgefchofs aus einem Eingangsflur mit Treppe, zwei Stuben, zwei
Kammern, Küche mit Backofen und Speifekammer; im Dachgefchofs befinden fich noch eine Giebelftube
zwei Kammern und über dem Backofen die Räucherkammer. Der VVirtfchaftsanteil zeigt in der Mitte
die Terme, auf de1 einen Seite derfelben Kuhftall und Abort (letzterer ill. auf kürzel'tem Wege vom Flur
der Wohnung aus zu erreichen), auf der anderen Seite den Schweineftall und den Holzranm; über dem
Stallgebäude liegt der Heuboden. Der Hof iii: mit einer Bruchf’teinmauer umfchloffen und hat hinter dem

Kuhftall und Abort die Düngergrube aufgenommen.

Das Gebäude iii; in Backftiain ausgeführt, das Dach mit Ziegeln gedeckt. Die .Baukoften betrugen
21 900 Mark.

Ein umfangreiches Gebäude auf der Herrfchaft Kleinitz (Arch.: Yaeckel), die
Amts- und Wohnräume eines Oberförfters, fowie alle Räume enthaltend, die zum
Wohnen und Bewirten zahlreicher ]agdgäfle nötig find, ift in der unten genannten
Zeitfchrift 34 1) veröffentlicht.

In der Nähe von Herrenhäufern oder in befonders bevorzugter Lage im Walde
werden diefe Hüterhäufer architektonifch wertvoll ausgeftaltet‚ wie Fig. 396 3“) zeigt.
Es ilt das Haus eines Holzhüters (\Valdhüters) mit Nebenbau zu Madresfield (Arch.:
Fareßrat/zer & 1605er27071),

Das Wohnhaus enthält im Erdgefchofs Vorhalle, Wohnzimmer, Küche und Vorratsraum, im Dach—
gefchofs drei Schlafräume. Durch einen mit Mauern umgebenen Hof vom Haufe getrennt, befindet lich
das Nebengebäude, Worin eine V\"afchküche mit Backofen, ein Raum für Afche und ein folcher für Kohlen,
fowie ein Spülabort untergebracht find. Das in Backliein und Haultein ausgeführte kleine Haus ift von
malerifcher Wirkung.

 
333) Nach: NEUMEISTEH, A., & E. HÄBERLE. Bauernhäufer und kleine gewerbliche Anlagen. Stuttgart 1893—95. Taf. 23.
339) Siehe: HÄNEL, O., & F. HARTMANN. Einfache Villen und Landhäufer. Dresden 1896

340) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1878, S. 598 11. Bl. 64.

3“) Baugwks-Ztg. 1882, S. 352.'

3“) Nach: Building news, Bd. 54, S. 320.
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Die Stadt Wiesbaden hat einen ausgedehnten Grundbefitz herrlicher Eichen-
und Buchenwaldungen, deren breite Fahrltrafsen und Pcundenlange Waldwege der
öffentlichen Benutzung völlig freigegeben find. Zum Schutze und zur Pflege diefes
koftbaren Befitzes find aufser einer gröfseren Zahl von VValdwärtern zwei flädtifche
Förfter angef’cellt. Um eine wirkfame Ueberwachung, insbefondere der verkehrs—

Fig. 396.

 

  

  
 

Wohnhaus eines Waldhüters zu Madresfield342).
Arch: Farzärat/zer &" RaäerMm.

reichfien Zugänge zum Walde, zu ermöglichen, entfchlofs lich die Stadt, jedem der
beiden Förfter ein Wohnhaus im Walde zu erbauen. Das in Fig. 397 u. 398 343)
dargeftellte Förfierhaus (Arch.: szmer) fand feinen Platz im Norden der Stadt
am \Valdesfaum des Dambachthales und verlangte eine gewiffe Rückf1chtnahme auf
die fich hier neuerdings rafch entwickelnde Villenkolonie. Durch einen malerifchen
Aufbau in farbenfreudiger Erfcheinung il“: bei äufserfler Befchränkung der Archi«
tekturformen diefem Verlangen in fchöner Weife Rechnung getragen worden.

3*3) Nach: Süddeutfche Bauz. 1898, S. 257.
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Im Erdgefchofs enthält das Haus zwei Zimmer, Küche und Abort, die fämtlich von einem Vorplatze

aus unmittelbar zugänglich find. Auch die Thüren der im Obergefchofs untergebrachten beiden Giebel-

zimmer und der unter der Dachfchräge liegenden Kammer münden in einen Vorplatz. Im Kellergefchofs

liegt nach vorn, derSüdfeite7 ein Stall, der, begünftigt durch das nach der Strafse zu fallende Gelände,

zu ebener Erde unmittelbar von außen zugänglich ifl;. Die übrigen Räume dienen als Vorratskeller.

Eine außergewöhnliche Anordnung hat die Treppe erhalten. Im Kellergefchofs beginnt fie im

Vorkeller und läuft —— mit der Pfeilrichtung in den Grundriffen fieigend _ in einer halbkreisförmigen

\Vindung um die Scheidewand zwifchen dem Vorkeller und dem anliegenden Wirtfchaftskeller, an einem

Ausgang zum weftlich liegenden Hofe vorbei und mündet im Erdgefchofs in der Küche. Am Ausgang

Fig. 397.
 

 

Schaubfld.

  
Kuchr

   Fig. 398. Erdgefchofs.

  Vurnl

]Arch.z Genzmcr. I400 W. Gr.

Förl’terhaus bei Wiesbaden343).

zum Hofe ill ein Mittelruheplatz eingefchaltet. Im Vorplatz des Erdgefchoffes beginnt der nach dem

Dachgefchofs in gleicher Weife verlaufende Treppenteil. Diefe Anordnung hat zu einer Raumerfparnis

geführt und bietet den Vorteil, dafs vom Hofe aus der abwärts gerichtete Lauf der unteren Treppe

unmittelbar in den Keller, der aufwärts gerichtete unmittelbar in die Küche führt. An diefer letzteren

Stelle befindet [ich ein Thürabfchlufs. —

Auf der Oftfeite‚ dem Garten zugewendet, ift in der einfpringenden Ecke eine Veranda eingebaut,
die vom Hauptdaché mit überdeckt wird.

Der Sockel beiteht aus rohen, grauen Bruchfteinen, die in der Nähe von Wiesbaden gewonnen

werden. Das Sockelmauerwerk ill; gefugt und mit einer Rollfchicht aus gewöhnlichen roten Ziegelfteinen

abgedeckt; alles aufgehende Mauerwerk iit aus Ziegeliteinen hergeftellt und mit einem rauhen Spritz-

bewurf geputzt. Zu fämtlichen Fender» undThürumrahmungen find rote Ziegelfteine, weifs ausgefugt‚

verwendet worden.
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Das Dachgefchofs ift in Holzfachwerk errichtet; die Gefache find I Stein Itark ausgémauert und
äußerlich zwifchen dem Holzwerk glatt verputzt. ‘ .

Der rauhe Putz des Erdgefchoffes i1't in einem grau-grünlichen Tone, der glatte Verputz zwifchen
den Holzgefachen in einem weißen, gering ins Gelbliche fpielenden Tone gefärbt.

Das Hauptdach i(t mit glafierten Falzziegeln, das Treppenhausdach in {einen geraden Teilen mit
glafierten Turmziegeln, in feinem runden Teile mit dergleichen konifchen Biberfcliwanzziegeln eingedeckt.
Der Grundton des Daches ift ein fattes Rot; die Firfte und Grate find fchwarz. und von den Firiten
abwärts iii: ein ans Rot, Grün, Gelb und Schwarz gebildetes Spitzenmufter herge(tellt.

Das Holzfachwerk ift mit brauner, die Fenfterläden find mit grüner Lafurölfarbe, die Fenfterkreuze
mit weil'ser deckender Oelfarbe geftrichen. Die Fender des Flux-es und des Treppenhaul'es, l'0wie der
obere Teil des großen Wohnzimmerfenfters auf der Südfeite haben Bleiverglafung erhalten.

Die Baukoften haben im ganzen 13200 Mark betragen. Hiervon entfallen 940 Mark auf eine
etwa 200m lange befondere Quellwafferleitung, die in einer aus Grottenfieinen gebildeten Brunnenfaffung
neben dem öltlichen Ausgang im Hofe mündet. Das Gebäude kofiete alfo 11560 Mark; bei 94‚zoqm
überbauter Fläche und 640,56 cbm umbauten Raumes flellt fich fomit der Preis für 1qm auf 122,70 Mark

und für lahm auf 18,04 Mark.

Das Förfizergehöft der Stadt Leipzig (Fig. 399 u. 400) befteht aus VVohn—
haus und Stallgebäude (Arch.: Lz'chl).

Erfteres enthält im Erdgefchofs eine Vorhalle, einen Vorplatz, das Gefchäftszimmer des Förfters
mit kleinem Vorzimmer, zwei \Vohnftuben, Küche, Speifekaminer und Abort, während im Obergel'chofs

' Fig. 399- Fig. 400.
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Förltergehöft der Stadt Leipzig.
Arch.: Licht. '

vier Wohn- und Schlafzimmer und eine Kammer untergebracht find. Im Dache find aufser Boden»
kammern noch ein Giebelzimmer und die Mägdekammer eingebaut. Das Haus ift vollfiändig unterkellert.
Außer den \Virtfchaftskellern hat noch eine mit befonderem Zugange von aufsen verfehene \«Vafchküche
im Kellergefchofs Platz gefunden.

In Bezug auf die landfchaftliche Umgebung wurde auf eine malerifche Gruppierung und farbige
Erfcheinung des Aeufseren befonderer Wert gelegt. Die Architektur i(t in rotem Rochlitzer Porphyr
ausgeführt, das Dach mit glafierten Dachziegeln eingedeckt; die Wände find weil's geputzt.

Das. \Virtfchaftsgebäude iii; im Erdgefchofs maffiv‚ im Dachgefchofs in ausgemauertem Fachwerk
errichtet und mit Schiefer gedeckt. Es enthält zu ebener Erde einen Schweinefiall, eine Futterkammer‚
einen Geräteraum und einen Raum zur Aufbewahrung von erlegtem Wild, im Dachraurn einen Futterboden.

Für beide Gebäude, die Einfriedigung, den Brunnen und für Pflafterungen Hemden 31 760 Mark
zur Verfügung (1887 erbaut).

Für das Königreich Preußen gilt das Nachftehende“‘*).
Die Gröfse der Wohnung eines Oberförfters ilt je nach der Lage des Gehöftes verfchieden‚ da

hier die mehr oder minder große Entfernung von der Stadt infofern von Einfluß {ein wird, als bei
entlegeneren Gehöften fowohl auf Wohnung eines Hauslehrers oder einer Erzieherin für die Kinder, als

3“) Nach: Baukunde des Architekten. Bd. II, Teil I. 2. Aufl. Berlin 1897. S, 582 ff.
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auch auf die Aufnahme von Gäf’cen für die Nacht Rückficht zu nehmen iii. In der Regel genügen

8 Zimmer mit den erforderlichen Kammern und fonttigen Nebenräumen. Die Größe der zu gewährenden

\Virtfchaftsräume hängt vom Umfange des der Stelle zugehörigen Dienf’tlandes ab. Ein Oberförfter

darf höchftens 13 Stück Altvieh, 5 Stück ]ungvieh, außerdem das erforderliche Zug- und Kleinvieh

halten, deffen Zahl in jedem einzelnen Falle7 dem wirklichen Bedürfnis entfprechend7 zu beitimmen bleibt.

Dasfelbe gilt auch vom Scheunenraume. Oberförfter erhalten durchfchnittlich 20 bis 30 ha, höchf’tens 46 ha

Dienitland gegen mäßige Pacht.

Bei den Wohnungen und den Vi’irtfchaftsräumen der Förfier haben fich gewiffe Normen gebildet,

da die Bedürfniffe (liefer Beamtenklaffe fait gleichartige find und Abweichungen von der Regel nur durch

die verfchiedenen Gegenden eigenen Gewohnheiten und klimatifchen Verhältniffe eintreten.

Die durch Fig. 401 u. 402 344)'dargeftellten Grundriffe geben die einem Förfler gewährten Räume.

Im Keller des 13,00!“ langen und 9,50 m tiefen \Vohnhaufes find außer den erforderlichen Vorratsräumen eine

Wafch— und Backflube, von außen unmittelbar zugänglich, und eine Rollkammer untergebracht. Im

Erdgefchoß liegen Flur, Küche, Speifekammer, drei Stuben für die Familie und eine Gefindeftube, im

Dachbodenraum eine Stube, zwei Kammern und die Räucherkammer. An geeigneter Stelle des Gehöftes

wird ein kleines Abortgebäude mit zwei Sitzen aufgeftellt, hnter denen ein Kalten auf Schlitten zur

Aufnahme der Auswurfftoffe Platz findet.

Der höchfie Viehftand, der dem Förfler zu halten gefiattet ift — und hiernach wird die Größe

des Stallgebäudes bemeffen — beiteht aus 2 Pferden, 7 Stück Altvieh, 3 Stück ]ungvieh, einigen Schweinen

und Geflügel; an Bodenraum für Heu kommen hierzu 360 cbm. Das Scheunengebäude umfaßt eine

mittlere Tenne und zwei Banfen mit zufammen 4708hm Inhalt. Neben dem einen Banfenraum ift ein

Holzftall vorgefehen. Förfier erhalten 12 bis 15ha, höchfiens 19 ha Dienftland gegen mäßige Pacht.

Fig. 402.

  
Kellergefchoß. Erdgefchofs.

Wohnhaus für einen königl. Förfler in Preufsen““).
1,1400 w. Gr.

Ausnahmen hiervon finden felbftverftändlich datt. Wo im allgemeinen nur wenig Dienflfand

gewährt wird, wie in Gebirgsgegenden7 find die Raumbedürfniffe für die Wirtfchaftsgebäude geringer;

die Stallräume werden häufig in unmittelbare Verbindung mit dem Wohnhaufe gebracht, um ihre Zugäng—

lichkeit wä.hrend der rauhen Jahreszeit zu erleichtern.

Für die Ausführung des VVohnhaut'es ill Maffivbau vorgefchrieben‚ bei Ställen und Scheunen

jedoch, wo zuläffig und vorteilhaft, Fachwerkbau geftattet. Feuerfichere Bedachung, namentlich Ziegeldach

foll Anwendung finden, Schieferdach dort, wo es gebräuchlich und preiswert herzuftellen ift. Für Wirt-

fchaftsgebäude können u. a. auch doppellagige Pappdächer zweckmäßig fein.

c) Pächterwohnhäufer.

Die Größe eines Pächterwohnhaufes if’c vom Pachtertrage der Domäne ab-

hängig zu machen; fie wird indeffen dabei nicht unter ein gewiffes Mindeftmafs

hinabgehen, andererfeits nicht über ein gewiffes Höchf’tmaß auff’ceigen dürfen; denn

auch für eine geringwertige Domäne müffen Wohnräume zum Unterbringen einer

Pächterfamilie, wenn auch im befcheidenf’ten Umfange, vorhanden fein; andererfeits

aber foll felbf’t auf der ertragreichften Domäne doch eben nur eine Pächterfamilie

ein ausreichendes Unterkomrnen finden. Es darf die Abficht, die fiskalifchen Liegen-

fchaften fo gut als möglich zu nutzen, und der Gefichtspunkt, dafs die Gebäude
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dabei nur Mittel zum Zwecke find, niemals aus dem Auge verloren werden. Aus

diefen Gründen follen auch bei ertragreichen Domänen für alle Anlagen, welche

lediglich der Neigung des zeitweiligen Pächters, dem Luxus oder einer befonderen

Bequemlichkeit dienen, fiskalifche Mittel nicht aufgewendet werden.

Ferner gilt als Grundfatz der Verwaltung, dafs die Herfi:ellung aller inneren

Einrichtungen und die Befchaffung von Ausrüi’cungsgegenftänden, welche von der

Neigung und dem Gefchmacke oder dem Bedürfniffe des jeweiligen Nutzniefsers

abhängen, wie Wand- und Deckenanftriche, Tapezierungen, Thürverdachungen, Bade-

einrichtungen, \Vafchkeffel, Schellenleitungen, Sprachrohre, Aufzüge u. dergl., dem

Pächter auf alleinige Kofien überlaffen bleiben.

Handelt es fich um einen Neubau infolge Brandfchadens, fo können die vor-

gedachten Einrichtungen jedoch gewährt werden, falls diefelben in dem durch

Brand zerftörten alten’ Gebäude vorhanden gewefen find und die Brandentfchädi—

gungsgelder auch noch für ihre Wiederherftellung ausreichen.

Bei etwaiger Umpflanzung der \Nohngebäude mit Bäumen ifi auf eine an-

gemeffene Entfernung der letzteren von den. Gebäuden Rückficht zu nehmen. Der

Abftand ift im Hinblick auf das fpätere Wachstum und die Ausbreitung der Baum-

kronen fo grofs zu wählen, dafs die Verdunkelung und das Feuchtwerden der da—

hinter gelegenen Räumlichkeiten nicht flattfinden kann und dafs die Aelte nicht

das Dachwerk berühren und durch Bewegung bei \/Vind befchädigen können. Es

wird übrigens darauf Bedacht zu nehmen fein, vorhandene Bäume, welche den Ge—

bäuden offenbar zum Nachteile gereichen würden, zu befeitigen.

Die allgemeine Grundrifsanordnung eines Pächterwohnhaufes foll thunlichlt

einfach gebildet werden. Wenn auch die Wünfche des zeitigen Pächtérs dabei in
Rückficht zu ziehen find, fo darf doch nicht aufser acht gelaffen werden, dafs das

Gebäude auch der Nutzniefsung fpäterer Pächter dienen foll.

Diejenigen \Nohnräume, welche nur zeitweife benutzt werden, namentlich die

Fremdenzimmer, werden zweckmäfsig im Dachgefchoffe Platz finden. Durch Ver-

wendung eines flachen Daches mit angemeffenem hohem Drempel läfst fich der

gröfste Teil des Dachbodenraumes überhaupt zu VVohnzwecken nutzbar machen.
Diefe Wohnräume würden entweder Balkendecken mit halbem VVindelboden un-

mittelbar unter dem Dache — diefe Balkendecken haben lediglich ihr Eigengewicht

zu tragen und können daher entfprechend leicht gebildet fein — erhalten, oder es

find die Unterfeiten des nur wenig fchrägen Daches felbf’r als Decken zu benutzen.

Im letzteren Falle empfiehlt fich die Anordnung einer Zwifchendecke zwifchen den

Dachfparren. Die Entlüftung der Unterfeite des flachen Daches, welche auch hier

nicht aufser acht bleiben darf, wird, um die Erwärmung diefer Räume in der kalten

Jahreszeit nicht zu erfchweren, durch Schliefsen der Luftlöcher nach völligem Aus-

trocknen des Baues zu befchränken oder ganz abzuf’tellen fein.

Um gefunde und trockene Erdgefchofswohnräume zu erhalten und die Uebel—
ftände zu vermeiden, welche ftets mit nicht unterkellerten Wohnräumen verbunden

find, foll jedes Pächterwohnhaus mit einer vollitändigen Unterkellerung verfehen

werden. Die dabei lich ergebenden Kellerräume werden in allen Fällen zu wirt—

fchaftlichen Zwecken Verwendung finden können. Die Keller follen fo tief in den

Erdboden eingefenkt fein, dafs fie auch für ihre Zwecke brauchbar find. In ein-

zelnen Fällen werden daher teilweife Erdanfchüttungen erforderlich fein.

Behufs thunlichfier Koftenerfparung kann es in Frage kommen, die Küche in
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das Kellergefchofs zu verlegen, um die Grundfläche des Gebäudes in engeren

Grenzen halten und das Erdgefchofs durchweg für Wohnräume ausnutzen zu können.

Sobald der Pachtertrag die Aufwendung etwas höherer Baukoften rechtfertigt, em—

pfiehlt es lich indeffen, die Küche im Erdgefchofs anzuordnen, damit die Hausfrau

diefelbe in bequemer Weife erreichen und benutzen kann. *

VVafchküchen, welche nötigenfalls im Keller unterzubri‘ngen find, follen, wenn

angängig, bequem zu einem unmittelbar in das Freie führenden Kellerausgange

liegen, um lange \Nege für das \Naffertragen zu vermeiden und Feuchtigkeit und

Unreinlichkeit vom Haufe fern zu halten.

Rollkammer und W'al'chküche in einem Raume zu vereinigen, iii nicht zweck—

mäfsig, weil die feuchten Dünf’ce der heifsen V\f'äfche die Rolle (ehr bald zu ihrem -

Nachteile angreifen würden. Doch ftehen bei befchränkten Kellerräumlichkeiten

der Vereinigung von Rollkammer und Plättftube, bezw. Backraum und Wafchküche

keine Bedenken entgegen. .

If’c das Verlegen von \Vohnräumen in das Kellergefchofs nicht zu umgehen

und kann für diefe Räume eine maffxve Fufsbodenbefeftigung nicht als ausreichend

und zweckdienlich erachtet werden, fo ift zur Verhütung von Schwammgefahr Holz-

dielung in Afphalt anzunehmen. Doch ift für Gefindefiuben und dergleichen im

Keller jederzeit ein maffiver Fufsbodenbelag — einfaches Pflafter aus Hartbrand-

Heinen, allenfalls mit Afphalteftrich —— als genügend anzufehen. W'ohnräume im

Kellergefchofs follen möglichf’t auf der Südfeite, niemals an der Nordfeite ein—

gerichtet werden. 5

Die Anordnung der Speifekammer mit ihrer langen Seite an einer nach kalter

Himmelsrichtung liegenden Aufsenwand pflegt fich nicht zu bewähren, wie auch

die unmittelbare Verbindung zwifchen Küche und Speifekammer für die Speifen—

vorräte mancherlei Mifsftände, infolge des Eindringens der Küchendünfte, nach

fich zieht.

Bei der Bemeffung der Stockwerkshöhen wird vielfach über das Bedürfnis

hinausgegangen, wodurch nicht allein die Baukoiten in unnötiger Weife verteuert

werden, fondern auch die Heizung der Räume in der kalten Jahreszeit erfchwert

wird. Als zweckmäfsige lichte Gefchofshöhen werden daher empfohlen: 2,50 m für

das Kellergefchofs, 3,30 bis 3,50m für das Erdgefchofs und 2,50 bis 2,80!“ für das

ausgebaute Obergefchofs.

Auch bezüglich der Gröfsenabmeffungen der Thüren wird häufig zu weit ge—

gangen. Einflügelige Thüren von 0,90 bis 0,95m lichter Durchgangsbreite und

2,00, bezw. 2,1om Höhe werden im allgemeinen dem Bedürfniffe von Wohnräumen

genügen. Gröfsere zwei- oder mehrflügelige Thüren dürften nur in Anwendung

kommen, wo es fich um die zeitweil'e Vereinigung einzelner Räume zu gefellfchaft—

lichen Zwecken handelt. Bei der Anlage von Thüren und Fenltern ift eine zweck-

mäfsige Möbelf’cellung zu berückfichtigen, und häufig wird die rechtzeitige An—

fertigung einer Ausftattungszeichnung im Einvernehmen mit dem Pächter er-

wünfcht fein.

Es ift in den meiften Fällen vorteilhaft, den nach Innenfluren ausmündenden

Thüren an Stelle der oberen Füllungen matte Verglafung zu geben, um die Er-

leuchtung der Flure bei Tage zu verbeffern und das abendliche Licht in den Zim—

mern auch auf nicht erleuchtete Flure einigermafsen wirken und namentlich von

diefen aus die Lage der Thüren der erleuchteten Zimmer erkennen zu laffen.
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Gefehichtliches,

Bezüglich der Fenfter fit zu erwähnen, dafs in den dauernd benutzten Wohn-
räumen Doppelfenl‘ter oder Läden zuläffig find. Auch in Küchen und Speife-
kammern werden Doppelfenf’ter häufig gute Dienfte leiften, da einfache Fenf’cer in
diefen Räumen erfahrungsgemäß mancherlei Mifsftände hervorrufen, zumal Küchen
im allgemeinen zwéckmäfsig nach einer kalten Himmelsrichtung liegen.

Die Anlage der Aborte ift, fofern das. Vorhandenfein einer, Be— und Entwäffe-
rung nicht anderes rechtfertigt, ländlichen Verhältniffen entfprechend einfach zu
halten. Teuere Abfuhrwagen find zu vermeiden und Tonnen oder Kotkal’ten auf
Rädern oder Kufen zu befchaffen. Für gehörige Entlüftung fowohl des Tonnen-
raumes, als auch des Sitzes und des Abortraumes ift Sorge zu tragen. Die Ab-
meffungen des Abortraumes follen nicht zu klein gehalten fein, um ihn auch bequem
benutzen zu können. ‚

Die Befchaffung beweglicher Nachtftühle, Streuaborte u. dergl. if’c den Pächtern
auf alleinige Kof’ten zu überlaffen.

Für Ofenarbeiten haben fich in den Koflenanfchlägen zu Bauentwürfen viel-
fach zu hohe Preife ausgeworfen gefunden. Es fei daher hier bemerkt, dafs im
allgemeinen für Hauptwohnräume gute, halbweifse Kachelöfen als angemeffen an—
zufehen find. Für untergeordnetere Räume genügen dunkle oder bunte Kachelöfen.
In manchen Gegenden werden auch eiferne Oefen am Platze fein.

Offene Vorplätze, bedeckte Vorhallen u. dergl. follen fiets in leichter, billiger
Bauweife zur Ausführung gebracht werden, fofern ihre Anwendung überhaupt ge-
boten fcheint. (Gültig für das Königreich Preufsen.)

2) Ländliche \Vohnhäufer mit Wirtfchaftsbetrieb.
(Bauernhäufer.)

Das ländliche Wohnhaus mit \Nirtfchaftsbetrieb umfafst das Haus des bäuer—
lichen Landwirtes und des Ackerbürgers. Die folgende Betrachtung wird fich im
wefentlichen auf das erftere erftrecken, da die Unterfchiede zwifchen beiden Haus—
arten fo geringfügig find, dafs fie kaum der Erwähnung bedürfen.

Die Gefamtheit der zum Betriebe einer Landwirtfchaft gehörigen Gebäude
heifst Gehöft Einen wefentlichen Befiandteil hiervon bildet das Wohnhaus des
bäuerlichen Landwirtes: das Bauernhaus. Seinem Range nach entfpricht es dem
Einfamilienhaufe des Bürgerf’tandes und tritt, wie diefes, in fehr verfchiedenen
Gröfsen auf.

Der Bauernfisänd ifi: mit Beginn des XIX. Jahrhunderts ein anderer geworden,
als er ehedem war. Die Zeiten find vorüber, in denen der Bauer —— ein unfreier
Mann, ein Höriger, der Anfprüche an das Leben zu f’tellen nicht wagen durfte ——
fich mit der befeheidenf’ren, oft geradezu erbärmlichfien Wohnung begnügen mufste.
Der Bildungsgrad, den er zu erwerben nötig hat, um zeitgemäfs zu wirken, läfst
ihn auch eine gefellfchaftlich höhere Stellung als früher einnehmen und zwingt ihn
zugleich, für fich und feine Familie ein Heim zu fchaffen, das diefem Bildungsgrade
entfpricht. Da dies ftets unter Berückfichtigung feiner Vermögensverhältniffe ge—
fchehen foll, fo wird fein Haus auch der Gröfse des Grundbefitzes entfprechen müffen.

Ueber die Lage des Bauernftandes in der zweiten Hälfte des XVIIL Jahrhunderts giebt Orte
rf. J[Ü;zc/zlmufm folgende Schilderung: »VVie traurig ift es, wenn der Bauer eine fremde vorige Ernte über
Land fahren mufs, indes die jetzige eigene feine Gegenwart dringend fordert; wenn er ein Prunkgebäude
aufführen helfen mufs, indes {eine nutzbare Hütte zerfällt; wenn er eines leeren Höflichkeitsbriefes wegen


